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Die Naturwissenschaften waren von den teilweise gewalttätigen 
Auseinandersetzungen der Studentenproteste Ende der 1960er 
Jahre nicht an erster Stelle betroffen. Insbesondere das Pharmazie-
studium mit seinem zeitintensiven, streng geregelten und durch 
Laborpraktika dominierten Arbeitsalltag bot wenig Raum für politi-
sche Agitationen. Andererseits waren die Studierenden auch nicht 
mit den Herausforderungen einer sich entwickelnden Massen
universität konfrontiert. Nichtsdestoweniger mussten sich auch die 
Hochschullehrer der naturwissenschaftlichen Fakultät mit den 
zeitgenössischen Reformvorschlägen auseinandersetzen. Der 
pharmazeutische Chemiker Herbert Oelschläger, eine der prägen-
den Persönlichkeiten der Frankfurter Pharmazie, scheute diese 
Auseinandersetzungen nicht und wurde deshalb zu einer beliebten 
Zielscheibe des AStA.

  Hetzschrift gegen Herbert Oelschläger  
(AStA Nachrichten 1971). Typisch für die 

damalige Art der Auseinandersetzung  
ist die pauschale Verurteilung der 

universitären Amtsträger und Institutio-
nen als reaktionär.Ein Pharmazeut  

als Feindbild des AStA
Für Herbert Oelschläger war die 68er-Revolution  
ein tiefer Einschnitt

von Axel Helmstädter
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Oelschläger war 1963 zunächst auf ein Ext-
raordinariat für Pharmazeutische Chemie 
berufen worden und folgte 1965 Carl 

Rohmann (1897-1966) als Ordinarius und Ins-
titutsdirektor nach. Wissenschaftlich setze er 
das Werk seines Vorgängers mit der Entwick-
lung innovativer Lokalanästhetika fort. Seine 
Arbeiten gipfelten unter anderem in der Markt-
einführung des von ihm entwickelten Arznei-
stoffs Fomocain. Auf analytischem Gebiet 
führte er die elektroanalytische Technik der 
Polarografie ein, die er bei Nobelpreisträger 
Jaroslav Heyrovsky in Prag erlernt hatte. Er 
widmete sich als einer der Ersten der damals 
noch jungen Disziplin der Pharmakokinetik. 
Als Institutsdirektor hatte Oelschläger eine 
herausragende Stellung, weil die pharmazeu-
tische Chemie damals nahezu mit der gesam-
ten Pharmazie gleichzusetzen war. Die Auf
fächerung der Pharmazie in heute vier bis  
fünf ungefähr gleichberechtigte Kernfächer 
erfolgte, wie an den meisten deutschen Hoch-
schulen, erst später. Das etwa zeitgleich mit 
Oelschlägers Berufung mit Georg Schneider 
besetzte Extraordinariat für Pharmakognosie 
wurde erst 1967 in ein Ordinariat umgewan-
delt, eine Abteilung für galenische Pharmazie 
wurde im gleichen Jahr eingerichtet, ein Lehr-
stuhl »Pharmakologie für Naturwissenschaft-
ler« folgte erst 1972. 

Insofern ist gut zu erklären, warum Oel-
schläger im Protestjahr 1968 im Zentrum der 
Auseinandersetzungen stand, soweit die Phar-
mazie überhaupt tangiert war. Der sich selbst 

als »rechtsliberal« bezeichnende Hochschul
lehrer, der aus einer hanseatischen Kaufmanns-
familie stammte und als hoher Offizier im Krieg 
und als Reservist der Bundeswehr fungiert 
hatte, mag allerdings auch persönlich manche 
Angriffsfläche für die Revolutionäre, darunter 
den »Gelegenheitsarbeiter« Joschka Fischer, gebo-
ten haben (Oelschläger/Ueberall, 2006, S. 231). 

Nächtlicher Vorstoß durch den Heizungskeller
Aus einem zusammen mit Sieglinde Ueberall 
verfassten und in weiten Teilen autobiografisch 
geprägten Werk zur Geschichte der Pharmazie 
an der Goethe-Universität wird deutlich, wie 
sehr die Zeit der Studentenproteste den natur-
wissenschaftlichen Hochschullehrer noch im 
Ruhestand beschäftigt hat. Dabei waren Protest-
aktionen und Handgreiflichkeiten am pharma-
zeutischen Institut weitgehend vorbeigegangen, 
obwohl es  damals noch mitten im Campus 
Bockenheim, in der Georg-Voigt-Straße, lag. 
Die einzige von Oelschläger berichtete Protest-
aktion bestand in der Blockade der zum Hörsaal 
führenden, später »Oelschläger-Steg« genann-
ten Fußgängerbrücke mit einem geparkten Pkw. 
Assistenten drohten den Protestierenden, den 
Wagen von der Brücke zu werfen, woraufhin 
das Auto weggefahren wurde. Manchmal war 
jedoch beherztes Eingreifen an anderer Stelle 
gefragt, wie im Anschluss an eine mit Sach
beschädigungen einhergehenden Besetzung  
des Rektorats: »Um die persönliche Ausstattung 
des Rektors sicher zu stellen, unternahm in  
der Nacht Prof. Oelschläger mit einigen Mit
arbeitern einen Vorstoß in das Rektorat, drang 
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durch den Heizungskeller ein und brachte u. a. 
das Gästebuch der Universität in Sicherheit.« 
(Oelschläger/Ueberall 2006, S. 229). 

Derartige Anekdoten dürfen indes nicht 
über die Ernsthaftigkeit sachlicher Auseinan-
dersetzungen um Strukturen und Organisati-
onsformen der Universität hinwegtäuschen, in 
die Oelschläger an führender Position, so als 
letzter Dekan der großen naturwissenschaft
lichen Fakultät des Jahres 1970, eingebunden 
war. Als solcher hatte er die Aufgabe, die natur-
wissenschaftliche Gesamtfakultät in eine Reihe 
kleinerer Fachbereiche zu überführen. In die-
sem Zusammenhang gelang es, die Pharmazie 
als organisatorische Einheit und damit sichtbare 
akademische Disziplin zu erhalten und nicht die 
Lehrstühle der pharmazeutischen Chemie, Bio-
logie und Technologie jeweils anderen Fach
bereichen zuzuschlagen. 

Als Apotheker aus Leidenschaft betätigte 
sich der Frankfurter Hochschullehrer zeitlebens 
auch in Gremien des Berufsstandes, so als 
Präsident der Deutschen Pharmazeutischen 
Gesellschaft, im Wissenschaftlichen Beirat der 
Bundesapothekerkammer oder als Initiator der 
Akademie für pharmazeutische Fortbildung der 
Landesapothekerkammer Hessen. 

»Wann geht Oelschläger?« 
Zur aktiven Zeit hatte er seinen Gegnern unter 
den Studentenrevolutionären nicht den Gefal-
len getan, an eine andere Hochschule zu wech-
seln. 1971, als ihn ein Ruf an die Universität 
Bern ereilt hatte und viele Naturwissenschaftler 
der Universität Frankfurt den Rücken kehrten, 
ließ der AStA etwas voreilig ein mit Vorwürfen 
und Anschuldigungen gespicktes Flugblatt mit 
der Überschrift »Wann geht Oelschläger?« dru-
cken. Dieser lehnte den Ruf indes ab und blieb 
der Universität Frankfurt noch fast zwei Jahr-
zehnte erhalten, bevor er 1989, im Jahr der 
deutschen Wiedervereinigung, nach 26 Jahren 
in Frankfurt emeritiert wurde. Unmittelbar 
anschließend setzte er sich erfolgreich für die 
Wiedereröffnung des pharmazeutischen Institutes 
an der Universität Jena ein, wo er, eigentlich 
bereits im Ruhestand, weitere Jahre als Instituts
direktor für pharmazeutische Chemie wirkte. Er 
starb 2006 kurz nach seinem 85. Geburtstag. 
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